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Deutſchland. 


Berlin, 7. Juli. Das famoſe Projekt der 
probeweiſen Mobilmachung eines Armeekorps hat, 
obwohl es als begraben gelten darf, in Frank- 
reich ungemein viel Staub aufgewirbelt. Die 
Budget⸗Kommiſſion der Deputirtenkammer hat „im 
Prinzip“ dem Projekt zugeſtimmt, in der Praxis 
aber daſſelbe abgelehnt. Sie hat ſich nämlich 
vorbehalten, über die Modalitäten der Ausfüh⸗ 
rung noch beſonderen Beſchluß zu faſſen. Man 
iſt übereingekommen, die Ausführung des Projekts 
auf das kommende Jahr zu verſchieben, weil jetzt 
die nöthigen Vorbereitungen noch nicht getroffen 
jeien und weil die Vorbereitungen überhaupt eine 
zu lange Zeit in Anſpruch nähmen. Regierungs- 
jeitig hat man dementirt, in bochofſiziöſer Form, 
daß das Projekt zurückgezogen worden ſei. Letz 
teres war auch niemals behauptet worden. Nicht 
zurückgezogen, nicht abgelehnt, ſondern vertagt iſt 
das Projekt, der Form nach, thatſächlich aber iſt 
es abgelehnt worden und bleibt abgelehnt. Die 

ganze Angelegenheit muß einen übe raus drolligen 
Eindruck machen, und dies iſt charakteriſtiſch für 
| die Art und Weiſe, mit welcher man in Frank ⸗ 
reich ernſte Dinge auffaßt und behandelt. An- 
fänglich hieß es, die probeweiſe Mobilmachung 
ſolle ein Exempel darauf fein, ob die franzöſtſche 
Armee auch wirklich bereit wäre, jo ſchnell ins 
Feld zu rücken, wie es nach den auf dem Papier 
ſtehenden Berechnungen vorgeſchrieben iſt. Die 
probeweiſe Mobilmachung ſollte demgemäß über⸗ 
raſchend wirken. Außer dem Kriegeminiſter ſollte 
Niemand im voraus wiſſen, welches Armeekorps 
mobiliſirt werden würde, damit nicht das betref- 
fende Armeekorps auf der Hut ſein und im Stil 
len ſeine Vorbereitungen treffen könne, damit im 
Gegenthell ſich ganz der Wahrheit gemäß zeige, 
wie ſich die Dinge im Ernſtfalle geſtalten 
würden. Jetzt aber hat man das Armeekorps — 
das zwölfte — benannt, mit welchem die Probe 
gemacht werden ſoll, und man hat außerdem noch 
erklärt, daß es monatelanger Vorbereitungen auf 
den Eiſenbahnen bedürfe, um die Probe anzuſtel⸗ 
len. Ja, man hat herausgefunden, daß man 
ſelbſt in denjenigen Kreiſen, aus denen der Vor- 
ſchlag gekommen, nicht ganz informirt war, was 
Alles zu einer probeweiſen Mobilmachung gehöre. 
Die Koſtenrechnungen, welche veranſchlagt wurden, 
ſind nicht ausreichend befunden worden, denn 
man hatte in aller Eile vergeſſen, die Koſten in 
Anſchlag zu bringen, welche aus der, wenn auch 
vorübergehenden, aber doch unter allen Umſtänden 
ſehr umfaſſenden Beſchlagnahme der Pferde re 
ſultiren. Man hat ferner die Koſten vergeſſen, 
welche aus der Sperrung der Eiſenbahnen für 
den Privatverkehr herrühren. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wird die probewelſe Mobilmachung vollends 
zur Komödie. Wie die Dinge jetzt ſtehen, hat 
dieſe probeweiſe Mobilmachung jeden ernſten Cha- 
rakter faſt völlig verloren und man kann ſagen, 
daß die Franzoſen, wofern der Plan die Zufttm- 
mung der Deputirtenkammer findet, ſich das luru- 
riöſt Vergnügen geſtatten werden, in der Pro- 
vinz eine Parade mit einem Koſtenaufwande von 
über zehn Millionen Franks abhalten zu laſſen. 
Mehr als eine Parade nämlich wird die ganze 
Geſchichte nicht, und eine klägliche Parade wird 
es obendrein ſein. Das wird jedoch ſeiner Zeit 
die franzöſiſchen Blatter nicht hindern, unermeß- 
lichen Jubel darüber anzuſtimmen, daß nunmehr 
erwieſen ſei, Frankreichs Schlagfertigkeit könne 
eine weitere Vervollkommnung gar nicht mehr er- 
fahren. 


— Die Hoffnung der Franzoſen, daß das 
‚endgültige Reſultat der bekannten vorjährigen 
Schieß verſuche auf Panzerthürme bei Bukareſt zu 

Gunſten des Syſtems de Bange auefallen werde, 
ſcheint ſich nicht erfüllen zu wollen. Die in der 
rumäniſchen Hauptſtadt erſcheinende Korreſpondenz 
„L'Expreß Orient“, ein Ableger der „Agence 
Havas“, iſt nämlich in die ihr jedenfalls nicht 
gerade angenehme Lage verſetzt, jetzt melden zu 
müſſen: „Nach der „Lupta“ befindet ſich der 
Kriegsminiſter augenblicklich mit den Vertretern 
zweier deutſcher Häuſer über die Lieferung von 
Kuppelthürmen für die Befeſtigung von Bukareſt 
in Unterhandlung. Ueber die Unterhandlungen 
berrſcht das ſtrengſte Schweigen. Und weiter be- 
richtet dieſelbe Korreſpondenz: „Seit einigen Ta- 
gen befindet ſich ein Herr Bartels, Vertreter der 
Firma Krupp, in Bukareſt. Man bringt feine An- 
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weſenheit mit einer bedeutenden Beſtellung von 
Geſchützen in Verbindung, welcher die rumäniſcht 
Regierung für neu zu errichtende 8 Batterien 
Artillerie bedarf.“ 

— Los auf die Deutſchen! Unter dieſem 
Titel veröffentlicht die „Defenſe Nationale“, ein 
beliebtes Pariſer Blatt, das ſich der beſonderen 
Gunſt des Boulevard-Publikums erfreut, einen 
„die Redaktion“ unterzeichneten Artikel, in wel- 
chem jede Zeile von Lüge und Rohheit ſtrotzt. 
Es wird darin allen Franzoſen zur patriotiſchen 
Pflicht gemacht, jeden Deutſchen, von deſſen An- 
weſenheit in Frankreich ſie Kenntniß haben oder 
erhalten, unter Angabe möglichſt genauer Einzel- 
heiten über deſſen Perſönlichkeit, dem Argwohne 


und dem Haſſe der großen Menge zu denunziren. 


„Jeder Deutſche, der in Frankreich lebt, werde 
wie ein Feind behandelt, und ſeine Nationalität 
hafte wie ein Makel auf ihm!“ So ſchließt die 
„Defenſe Nationale“. Zu dieſer Mittheilung 
macht die „Poſt“ die folgenden, anſcheinend offi- 
ziöſen Bemerkungen, die wir wegen ihres Schluß⸗ 
ſatzes wiedergeben: 

„Wir haben ſchon oftmals den Gleichmuth 
bemerkt, mit dem eine gewiſſe Klaſſe internatio- 
naler Blätter, die ſich ungeſtraft für deutſche 
ausgeben dürfen, weil ſie in unſerer Sprache ver- 
faßt ſind, den jedes deutſche Gefühl verletzenden 


Zuſtänden gegenüber ſtehen, die jetzt in Frank⸗ 


reich die herrſchenden zu werden drohen. Wir 
würden dieſer kosmopolitiſchen Gleichgültigkeit für 


Deutſchlands Würde und Intereſſen keine Beach- 
tung ſchenken, wenn ſie nicht die Gefahr mit ſich 
brächte, gewiſſe Schichten unſerer Bevölkerung in 


eine Sicherheit einzuwiegen, die durch die Um⸗ 
ſtände nicht gerechtfertigt iſt.“ 

Poſen, 4. Juli. An die Anſiedlungskom⸗ 
miſſion iſt das Gut Kijewo im Kreiſe Kulm für 
370,000 Mark verkauft worden. Ferner hat die 
Anſiedelungskommiſſton, wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, das Rittergut Zurawiniec im Kreiſe 
Mogilno, welches bisher Herrn Ignaz v. Gra- 
boweki gehörte und 475 Hektaren umfaßt, er⸗ 
worben. In demſelben Kreiſe ſind bekanntlich 
auch Radlowo und Czerwujewo von der Anſied⸗ 
lungs-Kommiſſion angekauft worden. Als Ver- 
walter von Zurawiniec iſt von der Kommiſſton 
der Inſpektor Kade aus Swiontkowo eingeſetzt 
worden. 

Wie die „Poſener Zeitung“ hört, werden 
aus dem Wreſchener Kreiſe noch im Laufe dieſes 
Monats fünf polniſche Lehrer nach der Rhein- 
provinz und nach Heſſen⸗Naſſau verſetzt werden. 

Ausland. 

Wien, 6. Juli. Eine Meldung des Reu- 
terſchen Büreaus, wonach Dr. Stoilow in der 
geſtrigen Sitzung der Sobranje erklärt haben ſoll, 
die Dreimänner Deputation habe Bulgarien vor 
einer Ende vorigen Jahres beabſichtigten ruſſi⸗ 
ſchen Okkupation gerettet, wird in diplomatischen 
Kreiſen als falſch angeſehen. Dieſer Form hat 
Stoilow ſich nicht bedienen können, wahrſcheinlich 
liegt ein Irrthum vor. 

Ungleich mehr Verwunderung erregte, daß 
die „Köln. Ztg.“ ſozuſagen den Bulgaren den 
Rath ertheilt, ſie ſollen ſich einfach unabhängig 
erklären, wodurch die Zuſtimmung Europas zur 
Fürſtenwahl gegenſtandslos würde. Bei der no- 
toriſchen Neutralität Deutſchlands allen bulga- 
riſchen Angelegenheiten gegenüber glaubt Nie- 
mand, daß dieſer Rath auf maßgebender Berliner 
Inſpiration beruhe. Ein hieſiger Diplomat ſagte 
heute, die „Köln. Ztg.“ habe offenbar auf eigene 
Fauſt einen Witz gemacht, über welchen man in 
der Wilhelmſtraße nicht einmal lachen dürfte, 
denn die Aeußerung der „Köln. Ztg. ſei ge- 
eignet, den Panſlawiſten und Franzoſen einen 
Vorwand zu der Verdächtigung zu bieten, daß 
Deutſchland Bulgarien aufhetze. Uebrigens tft 
es unwahrſcheinlich, daß die Bulgaren vom Te 
galen Wege abweichen werden. s 

Bezüglich der Fürſtenwahl wird nur als 
ſicher angeſehen, daß dieſelbe morgen oder über⸗ 
morgen erfolgt und auf den Prinzen Ferdinand 
von Koburg fallen werde. Aus ſonſt gut infor- 
mirten Kreiſen verlautet, der Koburger werde 
auch ſehr bald perſönlich in Sofia erſcheinen und 
das Herrſcheramt faktiſch antreten. 

Ein unkontrollirbares Gerücht iſt aufgetaucht, 
daß Prinz Ferdinand geſtern gar nicht nach Lon⸗ 


don abgereiſt ſei; derſelbe könnte aber vielleicht 


unmittelbar, nachdem die Sobranje den Wahlakt 
vorgenommen habe, in Tirnowa oder in Sofia 
erſcheinen. Das Gerücht beweiſt mindeſtens, wie 
üppig die Kombinationen wuchern. 

Der ſerbiſche Miniſterpräſident Riſtic ent- 
wickelt eine große Thätigkeit; mit Montenegro 
beginnt er die engſten Beziehungen herzuſtellen, 
mit den ſüdungariſchen Serben leitet er Zette- 
lungen ein. Das bekannte Hetzblatt „Zaſtawa“, 
welches in Neuſatz erſcheint, ſowie einige kroa⸗ 
tiſche Organe, welche bisher in Serbien verboten 
waren, erhielten jetzt den Poſtdebit wieder. Mit 
der Türkei hat Riſtic ebenfalls bereits das Spiel 
des „Fingerziehens“ begonnen. 

Der türkiſche Geſandte in Belgrad wies 
jüngſt mittelſt einer Note nach, daß die lepten 
Grenzkonflikte durch ſerbiſche Raubzüge auf tür ⸗ 
kiſches Gebiet verurſacht worden jeien, wogegen 
Riſtic in ungewöhnlich ſcharfer Form proteſtirte. 
König Milan weilt bis morgen in Peſt, er kon⸗ 
ferirte heute mit Tisza. 


Riga, 28. Juni. Der eben geſchloſſene 
Landtag von Livland hat beſchloſſen, die livländi⸗ 
ſchen Volksſchullehrer Seminare aufzulöſen und 
die Regierung um Enthebung von der Leitung 
der Volksſchulen zu bitten. Es iſt ein ſehr be⸗ 
deutungsvoller Beſchluß; denn er bezeichnet den 
erſten großen Rückſchritt, das erſte Zurückweichen 
vor dem Anſturm der Regierung gegen die uralte 
Selbſtverwaltung des Landes. Die Ritter- und 
Landſchaft hat in langer und opferreicher Mühe 
das Bolksſchulweſen gepflanzt, gepflegt und zu 
einer Blüthe gebracht, welche die livländiſche 
Volksſchule gleich derjenigen der beiden Schweſter⸗ 
provinzen ebenbürtig neben jedes Volksſchulweſen 
Europas ſtellt. Unter Leitung des Gutsherrn 
wurden überall die Schulen gegründet, vielfach 
ganz auf ſeine Koſten, in jedem Fall gab der 
Gutsherr das Land zum Bau, einige Morgen 
Acker, Garten, Wieſe dazu, ferner das Baumate- 
rial umſonſt her; noch heute werden viele Schu- 
len ganz oder zum Theil vom Gutsherrn unter- 
halten, und die Kirche, die Pfarrer im Verein 
mit dem Kirchenvorſteher und dem Kirchen- und 
Schulkonvent, in dem Gutsherren, Paſtore und 
Bauern gleichmäßig vertreten find, haben die un- 
mittelbare Leitung und Kontrolle. Die Kreis- 
landſchulbehörden, die Oberlandſchulbehörden ſind 
die Verwaltungsinſtanzen, die von der Ritter- 
und Landſchaft erwählt und unterhalten werden, 
ebenſo wie dieſe die Lehrerſeminare auf ihre Koſten 
gegründet hat und unterhält. Die Unterrichts⸗ 
ſprache iſt in der Elementarſchule diejenige des 
Landvolks, lettiſch und eſtniſch. Es iſt dieſes ein 
fo geſundes und blühendes Inſtitut wie vielleicht 
kein anderes im ruſſiſchen Reich. Nun kam ein 
Ukas, welcher die Einführung der ruſſiſchen Un- 
terrichtsſprache in allen Mittelſchulen und auch 
den Volksſchulen von den zweiklaſſigen aufwärts 
fordert. Die Rlitterſchaft hat die hierzu nöthi⸗ 
gen Lehrkräfte nicht. Außerdem wurde von der 
Regierung die geſammte Verwaltung der Volks- 
ſchule der Aufſicht von Regierungs-Inſpektoren 
unterworfen, die das Recht haben ſollen, im 
Schulkonvent zu ſitzen, und deren Forderung ohne 
weiteres erfüllt werden muß, unter Vorbehalt 
des Appells. Wie die Dinge liegen, wird jeder 
Inſpeklor im Konvent als Agitator gegen das 
Deutſchthum und gegen die deutſchen Klaſſen auf⸗ 
treten. Ein ſachliches, für das Schulweſen för⸗ 
derliches Zuſammenwirken iſt fortan für die Nit- 
terſchaft nicht mehr möglich, und ſo hat ſie denn 
obigen Beſchluß gefaßt. Es iſt ihr hart genug 
angekommen. Wenn man durch viele Jahrzehnte 
einen Garten angelegt und gepflegt hat, über⸗ 
läßt man ihn nicht leicht einer Horde von un- 
wiſſenden, liebloſen Fremden, dit gar nicht die 
Abſicht haben, ihn zu pflegen, ſondern nur ihn 
gegen die bisherigen Gärtner auszunutzen. Daß 
die Bildung ſinken wird, daß Nihilismus und 
Verwilderung in die Volksſchulen einziehen wer⸗ 
den, läßt ſich leicht vorausſagen. Das aber iſt 
ja eben der Zweck ſo vieler Maßregeln dieſer 
Zeit, der ſich mit dem andern Zweck der Aus- 
rottung des Deutſchthums verbunden hat. Wir 
haben bier zu kämpfen gegen eine Verbrüderung 
von ruſſiſchem Chauvinismus und von Nihilismus 
oder doktrinär-radikalem Liberalismus, kurz, gegen 
ein modernes Mongolenthum. 


Kalkutta, 3. Juli. Die Londoner „Times“ 
erhält folgenden Bericht über das Gefecht, wel- 


ches am 16. v. Mts. in Afghaniſtan zwiſchen 
General Gholam Hyder Orakzai und den Auf- 
ſtändiſchen ſtattgefunden hat: 

Nach dem Gefecht am 13. v. Mts. brach 
Gholam Hyder mit 1200 Mann auserleſenen 
Fußtruppen, 400 Mann Reiterei und 2 Kano⸗ 
nen auf, um einen Haufen Tarakhis und Na- 
ſiris zu ſprengen. 16 Meilen von ſeinem Lager 
ſtieß er auf den Feind und ſchlug ihn wit ſchwe⸗ 
ren Verluſten auf's Haupt. Nach Hyder's-eige⸗ 
ner Angabe verloren die Aufſtändiſchen 300 Todte 
und 24 Gefangene und er ſelbſt nur 6 Forte 
und 30 Verwundete. Er ſagt, daß er 60 Re- 
bellen den Kopf abgeſchlagen habe, und dieſte 
Zahl geben die Ghilzais ſelbſt zu. Dieſelben 
verloren außerdem 8 Frauen, welche in den vor⸗ 
derſten Schlachtreihen getödtet ſein müſſen. Ein 
Bruder des Naſtri-Häuptlings wurde getödtet, 
und am nächſten Tage richteten die Naſiris einen 
gefangenen Barakzat Sindar hin. Die Erbitte⸗ 
rung der Duranis und Ghilzais gegen einander 
wird täglich größer. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 7. Juli. Gegen die Einklagung 
eines Wechſels wurde von deſſen Acceptanten der 
Einwand gemacht, er ſei zur Zeit des Acteptes 
noch unter väterlicher Gewalt geweſen, habe alſo 
einen Wechſel nicht rechtsgültig unterſchreiben 
können. Dem Accept habe er ein Datum übri⸗ 
gens nicht beigefügt, und ſei daſſelbe erſt viel 
ſpäter ausgefüllt worden. In der Entſcheidung 
über dieſen Einwand wird Folgendes gejagt: 
Dem Kläger liegt es nicht ob, die aus der unter⸗ 
bliebenen Angabe des Datums des Accepts gegen 
deſſen Gültigkeit von dem Beklagten angeregten 
Zweifel zu beſeitigen; denn zur Rechtsbeſtändig 
keit eines Accepts iſt es nicht erforderlich, daß 
unter dieſem der Tag, an welchem daſſelbe er⸗ 
folgte, angegeben wird; vielmehr kommt die Zeit, 
zu welcher ſolches geſchehen, hier nur inſofern in 
Frage, als Beklagter gegen den wider ihn erho- 
benen Wechſelanſpruch mit der Behauptung ber- 
vorgetreten iſt, daß ihm damals die Fähigkeit, 
ſich nach Wechſelrecht zu verpflichten, gefehlt habe. 
Es handelt ſich alſo um einen Einwand des Be⸗ 
klagten, und war es daher deſſen Sache, das zu 
deſſen thatſächlicher Begründung Erforderliche an⸗ 
zuführen und beizubringen, und zwar in urkund⸗ 
licher Form, da im Wechſelprozeß nur in dieſer 
der Nachweis rechtsgültig geführt werden kann. 

— In der Provinz hat das vorgeſtrige Ge⸗ 
witter und der damit verbundene Sturm mehr- 
fachen Schaden angerichtet, ſo wird aus dem 
Saatziger Kreiſe geſchrieben: „Der mit dem Ge⸗ 
witter verbundene Orkan hat an verſchiedenen 
Stellen Schaden angerichtet, ſo z. B. in Bruch⸗ 
hauſen eine Scheune umgeworfen, Bäume ent 
wurzelt und leider iſt auch ein Menſchenleben da⸗ 
bei zu Grunde gegangen, in Roggow wurde näm- 
lich ein junges Mädchen von einem umſtürzenden 
Baume erſchlagen. Hagelſchlag wird gemeldet 
aus Hansfelde, Schönebeck, Pegelow, Dahlow. — 
In Lübow zündete der Blitz, er ſchlug in den 
Pferdeſtall des Herrn Bauerhofsbeſißers Bohnen⸗ 
ſtengel, tödtete dier Pferde und das ſich ſchnell 
verbreitende Feuer äſcherte Stall, Speicher und. 
Wohnhaus ein, wobei noch 8 Kühe verbrannten.“ 
— Auf dem Gute Charlottenhof bei Paſewalk 
zündete der Blitz und brannten 3 Gebäude nie- 
der. In Behnkenhagen bei Brandshagen (Re- 
zierungsbezirk Stralſund) wurden in Folge eines 
Blitzſchlages auf dem Gehöft des Bauers Finn 
die Scheune und der Viehſtall vollſtändig einge⸗ 
äſchert, während das Wohnhaus verſchont blieb. 
Leider ſielen zwei Pferde und ein Füllen den 
Flammen zum Opfer. Ein zündender Blitz ſchlug 
in die Scheune des Herrn Rehmer in Zecherin 
auf der Inſel Uſedom; das Feuer äſcherte Scheune 
und Stallgebäude ein, doch ſcheint ein weiterer 
Schade nicht entſtanden zu ſein, und aus dem 
Kreiſe Greifenberg wird uns geſchrieben, daß 
die Ortſchaften Göhrke, Bornthin und Gummin 
ſehr verhagelt und das zur Remonte-Depot-Ber- 
waltung gehörende Gut Gummins hof total ver- 
hagelt iſt. 

— Der Herr Oberpräſident der Provinz 
Pommern hat dem Diakoniſſen⸗Mutterhauſe zu 
Danzig eine Hauskollekte durch die Provinz 
Pommern bewilligt, in Anbetracht, daß über 40 
Schweſtern aus Danzig in Pommern arbeiten. 


— In der Stadt Gartz a. O. hat der 
Kirchthurm zwei Herren; der obere Theil gehört 
der Stadt, welche denſelben vor längeren Jahren 
aus ihren Mitteln erbaut hat, und der untere 
Theil ift Eigenthum der Kirchen verwaltung. Um 
dieſem ſonderbaren Zuſtande ein Ende zu machen, 
wollten die Stadtbehörden nach Uebereinkunft mit 
dem Gemeindekirchenrathe ihren halben Kirch- 
thurm, weiter noch ein Stück Land zum Kirchhof 
und 300 M. baar der Kirche als Geſchenk über- 
weiſen. Das Konflitorium in Stettin verſagte 
aber die Genehmigung. Somit wird denn nach 
wie vor die obere Thurmhälfte mit — und dies 
iſt wohl der Schlüſſel der Sache — den daran 
haftenden Reparaturen ſtädtiſches Eigent hum blei⸗ 
ben, während die Kirche ſorgſam über die Steine 
des Unterbaues wacht. Für die Kirchenkaſſe iſt 
das Geſchäft rentabler. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 

Sitzung vom 7. Juli. — Im Frühjahr d. J. 
wurde der Kellner Krämer ſteckbrieflich verfolgt 
und wurde feſtgeſtellt, daß ſich derſelbe in der 
Kirchenſtraße hierſelbſt aufhielt. Nach dort be- 
gaben ſich am 13. April die Kriminalſchutzleute 
Roggenbuk und Bennewitz, nahmen den K. feſt 
und transportirten ihn nach dem Gerichtsgefäng⸗ 
niß. Am Viktoriaplatz bemerkten fie mehrere an- 
getrunkene Perſonen und um eine Kollifion mit 
denſelben zu vermeiden, gingen ſie aus dem Wege. 
Dies half jedoch nichts. Der Arbeiter Karl 
Conrad, ein bereits vielfach wegen Gewalt- 
thätigkeiten vorbeſtrafter Menſch, ſtellte ſich den 
Beamten entgegen und verſuchte den Gefangenen 
zu befreien, er ſchlug auf die Beamten ein und 
wurde hierbei von ſeinen Genoſſen, dem Maurer 
Wilh. Conrad, dem Maler Guſt. Fr. 
Höpfner und dem Arbeiter Schmeling 
unterflügt, Karl Conrad und Schmeling drangen 
ſogar mit Meſſern auf die Beamten ein, ſo daß 
letztere mit ihrem Gefangenen in ein Haus flüch⸗ 
ten mußten. Da der Aufenthalt des Schmeling 
nicht zu ermitteln war, hatten ſich heute nur die 
beiden Conrad und Höpfner wegen dieſer Affaire 
zu verantworten. Mit Rückſicht darauf, daß die 
Angriffe auf Beamten ſich in bedenklicher Weiſe 
mehren und daß im vorliegenden Fall eine ſehr 
grobe Ausſchreitung zu verzeichnen iſt, wurde auf 
eine empfindliche Strafe erkannt und Karl Eon- 
rad zu 2 Jahren, Wilh. Conrad und Höpfner 
zu je 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Heute Vormittag rückte die hieſige Ar- 
tillerie⸗Abtheilung, vom Schießplatz zu Hammer⸗ 
ſtein kommend, hier wieder ein. 

— Von der Polizei iſt eine ſilberne Re- 
montoiruhr (Nr. 30,377) mit Beſchlag belegt, 
weil dieſelbe aus einem Diebſtahl herzurühren 
ſcheint. Der rechtmäßige Beſitzer kann ſich im 
Büreau der Kriminal- Polizei melden. 

f — Am 6. Februar 1884 deſertirte der 
Füſilier Gottlieb Baſſick von der 12. Kom⸗ 
pagnie des 34. Regiments. Die Recherchen nach 
demſelben blieben erfolglos, bis er ſich am geſtri⸗ 
gen Tage ſelbſt meldete und reumüthig um Be⸗ 
ſtrafung bat. Er wurde der Militärbehörde zu ⸗ 
geführt. 

— Mit Rückſicht auf den von uns mitge- 
theilten Unglücksfall, welcher durch einen Belozi⸗ 
pedfahrer veranlaßt iſt, bringt die königliche Po⸗ 
lizei⸗Direktion die 88 18, 53 und 54 der 
Straßen -Polizei⸗Ordnung vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung, wonach alle Bürgerſteige, alle 
Wege, die im öffentlichen Anſchlag als Reit- 
oder Fußwege bezeichnet, alle Wege und öffent⸗ 
lichen Straßen reſp. Plätze, welche im öffent⸗ 
lichen Anſchlag oder einer Warnungstafel als 
„geſperrt“ bezeichnet und ungepflaſterte öffentliche 
Pläge und Promenaden (mithin Königs 
und Paradeplatz) von der Be⸗ 
nutzung für Velozipeden ausge 
ſchloſſen find. 

Aus den Provinzen. 

Greifswald, 6. Juli. Das „Greifsw. 
Tgbl.“ berichtet: Heute Morgen fand in Koiten- 
hagen zwiſchen zwei Studirenden ein Duell auf 
Piſtolen ſtatt. Der eine der Duellanten, der 
stud. theol. Schw., wurde getroffen und ver- 
ſtarb nach einer Stunde. Sein Gegner, der 
stud. med. H., der Beleidigte und Geforderte, 
hat ſich ſelbſt der Staatsanwaltſchaft geſtellt, 
welche nach Lage der Sache von deſſen Inhaft⸗ 
nahme Abſtand nahm. 

Grimmen. Der Schmiede-, Schloſſer⸗, 
Nagelſchmiede-, Meſſerſchmiede, Büchſenſchmiede⸗, 
Kupferſchmiede- und Klempner -Innung hierſelbſt 
iſt die Berechtigung zur Erthellung von Prü⸗ 
fungszeugniſſen für Hufſchmiede auf Grund des 
Geſetzes vom 18. Juni 1884 verliehen worden. 

x Greifenberg, 6. Juli. Wir hat⸗ 
ten geſtern hier mehre heftige Gewitter, die ſtarke 
Kegenſchauer mitführten und leider auch ein ſtar⸗ 
tes Hagelſchauer brachten, der hauptſächlich dem 
Roggen ſehr geſchadet hat, denn der Hagel war 
von einem orkanartigem Sturm begleitet. — Mit 
der Bahn paſſiren hier täglich Kavallerie Kom ⸗ 
mandos aus allen Gauen des deutſchen Vater⸗ 
landes durch, die von den im hieſigen Kreiſe be⸗ 
legenen königlichen Remonte⸗Depots ihre Remon⸗ 
ten holen. Die Leute werden auf den nächſten 
Dörfern einquartirt und nachdem ſie ihre Pferde 
erhalten, mit denſelben per Extrazug in die Hei⸗ 
math expedirt. Auch aus Stuttgart traf ein 
Ulanen-Kommando ein. Der Remontemarkt fin- 
det morgen hlerſelbſt in der offenen Reitbahn der 
4. Eskadron vor dem hohen Thor ſtatt. — Seit 
geſtern findet im Beug'ſchen Lokale auf der 
Ottoshöhe des Ober-Erſatzgeſchäft für die Mi⸗ 
Itärpflichtigen aus dem ganzen Kreiſe ſtatt, bei 


welcher Gelegenheit ſich eine Anzahl Knechte, nach 
beendeter Muſterung, in einem Gaſthofe in der 
Stadt erzürnten und in eine Schlägerei ausarteten, 
die indeſſen durch die ſchnill herbeieilenden Gen- 
darmen verhindert wurse, indem dieſelben den 
Hauptunruhſtifter ſogleich verhafteten und zur 
Wache expedirten. Der am Sonntag nach 
Kolberg abgelaſſene Extrazug zählte 38 Achſen 
und wurden circa 700 Perſonen mit demſelben 
befördert. — Der Treptower Turnverein traf am 
Sonntage hier ein und wurde vom hieſigen Ver- 
ein empfangen und mit Muſik durch die Stadt 
nach dem Vereinslokal geleitet. Am Nachmittage 
fand dann ein gemeinſchaftliches Turnen und am 
Abend eine Tanzfeſtlichkeit ſtatt. 

© Von der hinterpommerſchen 
Grenze, 4. Juli. Die Heuernte hat im erſten 
Schnitt nicht ganz den guten Erwartungen ent- 
ſprochen, welche man bei der feuchten Witterung 
der Monate Mai und Juni zu hegen glaubte. 
Es iſt dies den vielen kalten Nächten zuzuſchrei⸗ 
ben, welche das Gras nicht recht aufkommen 
ließen. Im Durchſchnitt wird der Ertrag etwa 
3/4 des vorjährigen betragen. Dagegen wird die 
Strohernte aber in dieſem Jahre viel reichlicher 
ausfallen, da das Wintergetreide einen überaus 
hohen Stand erreicht hat. Die Aehren dagegen 
leiden an der inzwiſchen eingetretenen Trockenheit, 
was jedenfalls nachtheilig auf die Körnermenge 
wirken wird. Wenn es nicht bald einen ergiebi- 
gen Regen giebt, jo wird auch das Sommer- 
getreide Schaden nehmen, ebenſo die Kartoffeln, 
die bereits auf leichtem Boden welke Blätter auf- 
weiſen. — In keinem der Vorjahre iſt ſo viel 
Ungeziefer in den Gärten zu ſehen geweſen, als 
in dieſem. Die Obſtbäume hängen hier und da 
voll von Raupenneſtern wie Spinngewebe und 
beſonders die Pflaumenbäume ſind ſo voller 
Mehlthau und Blattläuſe, daß man für ihr fer ⸗ 
neres Gedeihen beſorgt iſt. Alle Mühe mit dem 
Abraupen und Reinigen iſt vergebens geweſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Abgefertigt.) Herr: „Auf welche Art, 

mein Fräulein, kann ich denn endlich Ihre Gunſt 
erwerben?“ — Fräulein: „Wenn Sie um eine 
Andere anhalten.“ 
Euſtiges von den Reſerviſten.) Der 
Reſerviſt Nutſchke, feines Zeichens Fußbekleidungs⸗ 
Ingenieur und wegen ſeiner Korpulenz von den 
Kameraden der Kubikſchuſter genannt, war das 
non plus ultra der Pomadigkeit. Er war äußerſt 
ungeſchickt in der Handhabung des Repetirgeweh⸗ 
res, wobei ihn ſein rieſenhafter Daumen ſehr ge- 
nirte, den er zum Entladen des Magazins noth- 
wendig brauchte. Dieſer Umſtand und fein Voll⸗ 
mondsgeſicht gaben den anderen Reſerviſten oft 
Gelegenheit zu allerhand faulen Bemerkungen, die 
einen jeden anderen Vaterlandsvertheidiger wohl 
aufgebracht haben würden, unſern Nutſchke aber 
nicht aus der Ruhe bringen konnten. Nur ein- 
mal und das war an jenem Tage, als die Re⸗ 
ſerviſten vom großen Schießplatz kamen, auf dem 
Nutſchke „allemal vorbei“ geſchoſſen hatte, riß auch 
dem biedern „Kubikſchuſter“ die Geduld. Und 
das kam ſo: Man hänſelte ihn fürchterlich, doch 
vergeblich, bis endlich ein genialer Schneider auf 
die Idee verfiel, fortgeſetzt im grunzenden Tone 
der Schweine nutſch, nutſch zu rufen, in 
welchen Ruf nach und nach die ganze Kompagnie 
einſtimmte. Nutſchke, wuthſchnaubend, ſtürzte ſich 
auf den Schneider und wer weiß, was paſſirt 
wäre, wenn der die Abtheilung führende Unter⸗ 
offizier die Kämpfer nicht getrennt und der „Blaſe“ 
das Grunzen verboten hätte. In der Kaſerne 
angelangt, wurde der Vorfall dem Feldwebel ge⸗ 
meldet. Doch die Mutter der Kompagnie war 
guter Laune, nannte den Meiſter Fips zunächſt 
einen L.. . jungen, ließ ſich ſodann von ihm 
das Nutſchnutſch vormachen, befahl darauf ſämmt⸗ 
lichen Leuten, ein kräftiges Mäckmäck erſchallen 
zu laſſen und gebot ſchließlich dem beſchämten 
Schneider Fips, den Nutſchke um Verzeihung zu 
bitten. Die Feinde verſöhnten ſich, und als deren 
„Knarren“ gereinigt nebeneinander friedlich in 
der Stütze ruhten, begaben ſich Meiſter Knieriem 
und Fips nach der Kantine, um „den Frieden 
naß zu machen“. 

— In einem Pariſer Sittenbilde von Sar- 
dou beſchäftigt ſich während einer großen Geſell⸗ 
ſchaftsſcene im Salon der Sohn des Hauſes da- 
mit, die eiſerne Kaſſe feines Vaters unbemerkt 
mit einem Nachſchlüſſel zu öffnen. An dieſes 
niedliche Familtenbild erinnert folgender Vorfall, 
der ſich vor wenigen Tagen in Wien ereignete. 
Zu einem bekannten Kaſſenfabrikanten kam vor 
zwei Tagen ein junger ſehr elegant gekleldeter 
Mann, ſtellte ſich als Beamter einer Bahn vor 
und verlangte von dem Fabrikanten einen neuen 
Schlüſſel zu einer eiſernen Kaſſe, aus welcher er 
einige Effekten nehmen wolle, zugleich bemerkte 
der Herr, daß er ſeinen alten Schlüſſel verloren 
habe. Der Fabrikant fragte nach der Nummer 
der Kaſſe, ſah in ſeinen Büchern nach und fand, 
daß der Reſerveſchlüſſel, welcher für jede Kaſſe 
angefertigt wird, ſchon behoben wurde, was der 
junge Mann damit erklärte, daß er der dritte 
Eigenthümer der Kaſſe ſei, und daß der Schlüſſel 
wahrſcheinlich ſchon von den früheren Beſitzern 
abgeholt wurde. Der junge Mann bat den Fa⸗ 
brikanten, ihm einen Monteur mitzugeben, damit 
dieſer die Kaſſe gewaltſam öffne. 
ſtutzte zwar im erſten Moment, gab aber dem 
Begehren des jungen Mannes Folge, da deſſen 
ſicheres Auftreten keinen Verdacht einflößte. Der 


ſich eine Tafel mit dem von ihm bei dem Kaſſen⸗ 
fabrikanten angegebenen Namen befand. Beide 
traten in die Wohnung ein, und der junge Mann 
bedeutete dem Monteur, die dort befindliche eiſerne 
Kaſſe anzubohren und zu öffnen. Der Monteur 
zögerte ein wenig und erklärte, er wolle am 
nächſten Tage kommen, da er die nöthigen Werk 
zeuge nicht bei ſich habe. Am Donnerſtag Nach- 
mittag kam er in der That, bohrte die Kaſſe an, 
öffnete die Thür und auch den Treſor und ent- 
fernte ſich aus der Wohnung, nachdem er ſeinen 
Arbeitslohn entgegengenommen hatte. Freitag 
Abends nun erſchten bei der Polizetdirektion ein 
Offizier und erſtattete dort die Anzeige, daß die 
eiſerne Kaſſe ſeines Vaters, welcher gegenwärtig 
in einem Kurort weile, erbrochen und ausgeraubt 
worden ſei. Dann begab ſich der Offizier zu 
dem Fabrikanten der Kaſſe, um ihm dieſelbe Mit- 
theilung zu machen. Wie erſtaunte der Offizier, 
als der Fabrikant ihm erklärte, daß die Kaſſe 
von einem Arbeiter des Etabliſſements in legalſter 
Weiſe geöffnet worden ſel! Der Fabrikant gab 
auch dem Offizier eine Perſonbeſchreibung des 
Mannes, welcher die Kaſſe öffnen ließ, und man 
kann ſich das Entſetzen des Offiziers denken, als 
er erkannte, daß dieſer junge Mann — ſein 
eigener Bruder ſei. Derſelbe, ein ſehr leicht⸗ 
ſinniger Mann, der auch ſchon früher wegen ver⸗ 
ſchiedener Streiche ſeine Stelle als Eiſenbahn⸗ 
Beamter verlor, hatte kein anderes Mittel ge⸗ 
funden, ſich in den Beſitz von Geld zu ſetzen, 
als die Kaſſe ſeines Vaters um einige tauſend 
Gulden zu beſtehlen. Die Polizei wurde von 
dieſer eigenthümlichen Wendung der Affaire ſofort 
benachrichtigt, ebenſo der Vater des jungen Man- 
nes, welch Letzterer flüchtig iſt. 

Graudenz, 4. Juli. (Auf der Flucht 
getödtet.) Auf der hieſigen Feſtung wurde heute 
Vormittag ein zu längerer Freiheitsſtrafe ver⸗ 
urtheilter Militär - Sträfling, welcher dem ihn 
transportirenden Gefreiten entlief und deſſen 
Warnung, daß er ſchießen werde, nicht beachtete, 
von letzterem durch einen hinter ihm abgefeuerten 
Gewehrſchuß, welcher ihn in den Rücken traf, 
getödtet. 


London. (Anhaltende Trockenheit.) Aus 
allen Landestheilen treffen Klagen ein über die 
anhaltende Trockenheit, welche Stadt- und Dorf- 
bewohner gleich ſehr ſchädigt. In Liverpool ſind 
die in den Reſervoirs aufgeſtauten Waſſervorräthe 
ſo ſehr geſunken, daß in den ausliegenden Vor⸗ 
ſtädten die Vertheilung während mehrerer Tages⸗ 
ſtunden zur größten Unbequemlichkeit der Einwoh⸗ 
ner eingeftellt werden mußte. In Sdoanſea iſt 
das Waſſer gänzlich ausgeblieben, trotzdem die 
Stadt in den letzten Jahren 300,000 
Pfund Sterling zur Anlage neuer Waſſerwerke 
verausgabt hat. In Irland geht das Vieh zu 
Grunde und die Ernte iſt durch das Ausbleiben 
des Regens ernſtlich bedroht. Auch in den ſtädti⸗ 
ſchen Diſtrikten von North Lancaſhire wird ein 
großer Nothſtand in Folge der anhaltenden Dürre 
gemeldet. In Cheſhire ſind alle Quellen des 
Höhenzugs von Bickerton, die in gewöhnlichen 
Jahren nicht ſehr ergiebig ſind, vollſtändig ver⸗ 


und Oberlieutenant Szakacs erklärte die praktiſche 


| bien vollziehen. 


Verwendung des Dynamits bei der Sprengung 
größerer Objekte. Urplötzlich trat die ſchreckliche 
Kataſtrophe ein. Die mit der Batterie verbun- 
dene Zündſchnur entzündete ſich und die Batterie 
erplodirte. Oberlieutenant Szakacs, deſſen Ge- 
ſicht in Stücke gertſſen wurde, ſtarb auf der 
Stelle. Oberarzt Dr. Koller, welcher beim Vor⸗ 
trage zugegen war, büßte gleichfalls ſofort das 
Leben ein. Dem Lieutenant Hübner wurde das 
linke Bein entzwei geriſſen. Später amputirten 
ihm die Aerzte das Bein, wobei Hübner bei vol⸗ 
ler Beſinnung eine faſt unglaubliche Kaltblütig⸗ 
keit zur Schau trug. Er rauchte eine Zigarette! 
Es war die letzte in ſeinem Leben, denn eine 
Stunde ſpäter hauchte er ſein junges Leben 
aus. In einer Entfernung von vierzig Schritt 
von der aufgeſtellten Batterie ritt ein Huſar im 
Hofe der Kaſerne. Er wurde durch die Explo⸗ 
ſion ſammt dem Pferde in die Luft geſchleudert; 
das Pferd kam mit einigen leichten Verletzungen 
davon, der Reiter fiel todt zu Boden. Steben 
Huſaren des Kurſus blieben todt auf dem Platze; 
zehn Huſaren ſtarben im Laufe des Nachmittags 
an den Folgen der erlittenen ſchrecklichen Ver- 
letzungen. Weitere zweiundvierzig Huſaren, dar⸗ 
unter mehrere Unteroffiſire, wurden durch die 
fürchterliche Exploſion in ſolchem Maße verletzt, 
daß nur geringe Hoffnung für ihr Aufkommen 
vorhanden iſt. Die Leichen der getödteten Gol- 
daten ſind faſt ohne Ausnahme auf die furcht⸗ 
barſte Art verſtümmelt. An den verwundeten Hu- 
ſaren mußten ſofort an Ort und Stelle mehr- 
fache Amputationen vorgenommen werden. Die 
traurige Arbeit ging wegen Mangels an Aerzten 
nur langſam von Statten und war in manchen 
Fällen eine vergebliche, da die Amputirten bald 
nach der Operation ſtarben. An zwei Leichen iſt 
äußerlich keine Verletzung wahrnehmbar. Dieſel 
ben ſcheinen in Folge des ungeheuren Druckes der 
Luft erſtickt worden zu ſein. Mehrfach wurde be⸗ 
hauptet, daß die Kataſtrophe durch eine Unvor⸗ 
ſichtigkeit des inſtrutrenden Offiziers Szakacs her⸗ 
beigeführt worden ſei, der mit der Batterie han- 
tirte, ohne dieſelbe unterſucht zu haben und jo 
wie ſie nach der letzten Uebung ſtehen geblieben 
war. Er ſoll eine ſogenannte Piquefortſchnur 
ſchlecht angezündet und von ſich geſchleudert ha⸗ 
ben. Die Schnur fiel in einen Dynamitbeſchlag 
und ein halbes Kilogramm Dynamit explodirte. 
Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Elder“, Kapt. Ph. 
Berdrow, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. Juni von Bremen abgegangen 
war, iſt am 4. Juli wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stetzn 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 6. Juli. Wie die „Polit. Korreſp.“ 
aus Cettinje meldet, dürfte ſich in nächſter Zeit 
eine Annäherung zwiſchen Montenegro und Ser⸗ 
Nach der Rückkehr des Fürſten 
nach Cettinje ſollen Maßnahmen zur Herſtellung 
freundlicherer, den gemeinſamen Intereſſen ent⸗ 


ſiegt und die Leute müſſen ihren Bedarf aus ſprechender Beziehungen berathen werden. 


einer Entfernung von vielen Meilen aus alten 
Kohlengruben holen. 


Paris, 6. Juli. Der Berichlerſtatter der 


Die anhaltende Dürre hat Kommiſſion für das Militärgeſetz, Laiſant, reichte 


die zu dieſer Zeit in Cumberland und Weſtmore- in Folge der Ablehnung des Artikels 49 ſeine 
land abgehaltenen Viehmärkte zum Nachtheil der Entlafjung ein. 


Bauern beeinflußt. 
gen gefallen. 


Seit Wochen iſt kein Re- 


Paris, 6. Juli. Deputirtenkammer. Bei 


Das Gras iſt verſengt, die Far- der Fortſetzung der Berathung des Milltärgeſetzes 


mer haben kein Futter für ihr Vieh und müſſen wurde der Artikel 49, nach welchem es geſtattet 


es um jeden Preis losſchlagen. 


Auch die Run - ſein ſollte, nach zweijährigem Dienſt junge Leute 


kelrüben find ſehr geſchädigt und das ſonſt ſo zu entlaſſen, wenn deren militäriſche Aus bildung 
grün und ſaftig ausfehende Seeland iſt in eine für hinreichend erachtet wird, mit 319 gegen 223 


Wüſte verwandelt. 


Auch die Fabriken, welche für Stimmen abgelehnt. 


Der Kriegsminiſter hatte 


ihren Betrieb auf Waſſerkraft angewieſen ſind, erklärt, der Artikel 49 ſei nicht erforderlich, weil 


werden in Mitleidenſchaft gezogen. 
fabrik von Daſen in Llanelly, 
hundert Arbeiter beſchäftigt find, hat ihren 
Betrieb in Folge des Waſſermangels einftellen 
müſſen. In Bury find mehrere Baummollen- 


Die Zinn - es möglich wäre, das ganze Kontingent während 
wo über 3 Jahre einzureihen. Es würden hierzu nur 8 


Millionen nöthig ſein, welche zu bewilligen die 
Deputirtenkammer kein Bedenken tragen werde. 
In der Kommiſſion zur Vorberathung der 


Der Fabrikant auch mit Sprengſtoffen verſehen. 


wobei der Unglücksfall ſich 
diesjährigen Kurſe nahmen 


Fabriken aus demſelben Grunde geſchloſſen wor- verſchledenen Anträge betreffend die Beſteuerung 
den. Auch in Norkſhire find die Quellen in den der Ausländer erklärte der Miniſter des Innern, 
Worlds, einem niedrigen Höhenzuge, verſiegt und er jet bereit, unverzüglich Maßnahmen zu treffen, 
die Noth macht ſich ebenfalls in Durham fühl um die Identität von auf franzöſiſchem Boden 
bar. Ueberall hört man Klagen über die zu lebenden Ausländern zu konſtatiren und dieſelben 
frühe Reife des Weizens, deſſen Ertrag 20 bis zu überwachen. Hierzu genüge ein einfacher Er⸗ 
30 Prozent unter dem Durchſchnitt bleiben wird, laß; für die Feſtſetzung einer Steuer würde jedoch 
falls nicht bald Regenwetter eintritt. In Lon- ein Geſetz nöthig ſein. Die Kommiſſion forderte 
don thun die viel beſcholtenen Waſſer - Verſor den Miniſter auf, die angedeuteten Maßnahmen 
gungs-Geſellſchaften ihr Möglichſtes, die durſti in Anwendung zu bringen. 
gen 4 bis 5 Millionen zu befriedigen: Freilich! London, 6. Juli. Unterhaus. Der erſte 
ſieht dann auch die Themſe, wenn die Ebbe ein- Lord des Schatzes, Smith, erklärt, er glaube, der 
tritt, wie ein ſchmußiger Abzugs - Kanal aus. geſtern von Atherley Jones geſtellte, von der Re⸗ 
An einigen Stellen kann man fie beinahe durch- gierung bekämpfte Antrag jet im Haufe nur in Folge 
waten. eines Mißverſtändniſſes angenommen, denn es ſei 
Peſt, 5. Juli. Ueber die Urſache der ge- ſelbſtredend Pflicht der Regierung, die vollſte un ⸗ 
ſtern in Jaszbereny erfolgten Dynamit⸗Exploſton parteiiſche Unterſuchung der Thatſachen mitreden 
lauten die Angaben der Peſter Journale ſehr zu laſſen, die zu dem Antrag Anlaß gegeben hät⸗ 
widerſprechend. Die größte Glaubwürdigkeit ver- ten, dieſe Unterſuchung werde ſofort erfolgen. 
dient die Darſtellung des „Budapeſter Journal“, Das Haus trat darauf in die Berathung des 
welche auf Mittheilungen aus dem Honved-Mini⸗ Ausgabenbudgets ein. 
ſtertum zu beruhen ſcheint. Nach dieſer Infor⸗ London, 6. Juli. Nach einer Meldung 
mation fand wie alljährlich auch in dleſem Jahre aus Simla von heute befand ſich Ghotam Hyder 
ein Lehrkurs des Kavallerie-Pionierdienſtes für die Kham, Oberbefehlshaber der afghaniſchen Truppen, 
Honvepſchaft in Jaszbereny ſtatt. Jedem Honved⸗ am 24. v. Mts. in Iſtadeh. Die Hauptſtreit⸗ 
Hufaren-Regimente iſt ein Pionierzug zugetheilt, kräfte der Ghilzals ſtanden in einer Entfernung 
der ſelbſtſtändig manövrirt. Dieſer Pionierzug iſt von 20 Meilen ſüdlich von erſteren. Zwei Re- 
Mit dieſen gimenter Infanterte und ein Regiment Kavallerie 
Sprengſtoffen wurden Uebungen vorgenommen, trafen am 27. v. M. in Kandahar, von Herat 
ereignete. An dem kommend, ein. 


52 Huſaren Theil. Sofia, 6. Juli. (Telegramm der „Agence 


Monteur ging alſo mit dem jungen Manne, Den Unterricht leiteten unter Aufſicht und Mit- Havas“.) Die Regierung ſoll den Deputirten dle 


welcher ihn in ein Haus in der Nordbahnſtraße 
führte. Im zweiten Stockwerke dieſes Hauſes 
öffnete der junge Mann eine Thür, auf welcher 


wirkung des Honved-Huſaren - Oberlieutenants Verſicherung gegeben haben, daß der Prinz von 
Szakacs mehrere Offiziere als Inſtruktoren. Ge- Koburg eine auf ihn fallende Wahl zum Fürſten 


ſtern Vormittags fand wieder ein Vortrag ſtatt annehmen werde. 


 Gröjtes Sarg Magazin Stettius 
den 4, Heiss, Leichenkommiſfarins, Feuer-, 
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Am Siebe und Glück. 


59) 


Als fie nach einiger Zeit mit einem vorſchrifts⸗ 
müßigen Imbiß für den Kranken das Zimmer 
wieder betrat, fand ſie ihn aufrecht ſitzend und 
mit den aus den eingefallenen Zügen groß her⸗ 
vorleuchtenden Augen durch das offene Fenſter 
blidend. Er ſchien die ſonnige, balſamiſche Wald⸗ 
luft einzuſaugen und ſchmetterndem Vogelgeſange 
zu lauſchen mit einer Begierde, als wäre ihm 
das etwas Neues, Langentbehrtes. 

Erſt als Eudoxia ihn freundlich bat, die dar ⸗ 
gertichte Taſſe zu leeren, ward er ihrer gewahr. 
Er nahm ihr die Taſſe höflich dankend aus der 
Hand, fegte fie dann wieder auf den Tiſch und 
fragte: 

„Wird Eddi kommen, gnädige Frau?“ 

Die Fürſtin erröthete. Ihr blieb nun nichts 
übrig, als zu geſtehen, daß die Schweſter gar⸗ 
nicht anweſend ſei, daß ſie fe aber ſchriftlich 
berzitiren würde, wenn ihr Adler die Adreſſe an- 
geben wolle. 

Wider Erwarten lleß ihn dieſe Nachricht ru 
hig; er lächelte ungläubig. 

„Aber is war doch Jemand von meinen Lie 
ben immer hier an meinem Bette, und eine 
kleine, ſanſte Hand hat mir die Stirn gekühlt 
und mich feſtgehalten, wenn ich in den dunkeln 
Abgrund ſtürzen wollte! Wenn es nicht Eddi 
war, wer war es denn?“ 

Wie gern hätte ſich Eudoxia als feine Wohl- 
thäterin bekannt! Doch die Furcht, eine Enttäu⸗ 
ſchung, ein Mißbehagen in ihm hervorzurufen, 
verſtegelte ihre Lippen 

„Trinken Sie, ehe die Milch kalt wird!“ 
bat ſie. 

Er gehorchte wie ein Kind, ließ ſich auf ihr 
Zureden auch bewegen, etwas Gebäck zu ſich zu 
nehmen, und warf zuweilen einen verwunderten 


— — mar 


Von kleinen Anfängen haben fie ſich in 6 Jahren 
zu einem Mittel welches heute in der ganzen 
Fiviliſtrten Welt allen anderen vorgezogen wird, em⸗ 
borgearbeitet. Stettin Ew. Wohlgeboren! Ich ber 
richte mit beßem Dank hiermit, daß Apotheker R. 
Brandt's Schweizerpillen mich ſoweit geheilt und mir 
geholfen haben. Das Reißen in meinen Gliedern hat 
nachgelaſſen, das Schwindelgefühl iſt auch nicht mehr fo 

wie ſonſt, der Npretit iſt ein guter, jo daß ich 
manchmal noch mehr eſſen möchte — Für dieſe Hülfe, 
befter Herr R. Brandt, ſage ich Ihnen meinen beiten 
Dank, und bitte den lieben Gott, daß er Ihnen ſeinen 
Segen und recht langes Leben ſchenken möge, zum Heil 
und Hülfe aller Kranken. Hochachtungsvoll — . 


g r 7 

50 5 8 zerpillen ſind d Schachtel 
Ak in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf 
das 2 3 im rothen Grunde mit dem Namens⸗ 
Brandts. 


Börſenbericht. 

Stettin, 7. Jult. Wetter: bewölkt und windig. 
Temp. + 18° R Barom. 28“ 4.“ Wind NW 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 175 —184 
gt per Juli 178 nom., per Juli Auguſt 172 bez., 171,25 

. u. G., per September⸗Oktober 166 bez, per Oktober⸗ 
November 166 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko 119—121 bez. 
per Juli 120,5 G., per Juli⸗Auguß do., per September⸗ 
Oktober 123 bez., 123,5 B. u. G., per Oktober⸗No⸗ 
vember 124.5 B. u. G. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. lets pomm. 102—107 bez. 

Rüböl ruhig, der 100 Klgr tote o F. d. Kl. 50 
B. per Juli 49 nom., per September⸗Oktober 47 B. 

Spiritus befeſtigend, per 10,000 Liter % loko o. F. 
65,5 bez, per Jul 65 5 mom, per Juli Augut do, 
, 66 bez, per September⸗Oktober 


1 per 50 Kelgr. loo 10,35 verſt. bez., 10,40 


Thiel Schutz! 


Zur Verhütung von Strafen für Mißhandlung 
von Thieren erlauben wir uns die königl. Polizei⸗ 
rordnung SS 55 bis 65 vom 2. Auguſt 1876 
in Erinnerung zu bringen. 
Auf Grund des § 5 im Geſetze über die Po⸗ 
lizei⸗Verwaltung verordnet die Polizei = Direktion 
für den ganzen U des Polizei⸗Bezirks wie 


folgt: 

Fcbervich darf nicht in der Weiſe zu Markt ge⸗ 
bracht werden oder feilgeboten oder von dem Markt 
nach Hauſe oder einem ſonſtigen Beſtimmungsorte 
geſchafft werden, 5 die Thiere bei den Beinen 
angefaßt oder zuſammengebunden, die Köpfe 
nach unten hängend, oder an Flügeln getragen 
oder dene Verkauf ausgeſtellt werden. 

Ebenſo dürfen in einem Kocbe oder fonftigen 
7 nicht mehr Hühner, Tauben, Enten 2c- 
zu gebracht oder feilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art hinreichenden Raum ge⸗ 
währt, daß ein Thier neben dem andern, ohne ſich 
gegenseitig wegen Raummangel zu drücken, auf dem 
Unterboden des aältniſſes ſitzen kann. Auch 
dürfen genannte Thiere nicht zu den oben genannten 
Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt werden. 

Uebertretungen ziehen, falls nicht die Strafe des 
$ 34 Nr. 9 des Strafgeiehbunges v. i. Geldbuße 
bis 150 A oder Gefängniß bis 6 Wochen ein⸗ 
ni 0 5 — 5 1 9 5 15 Ge welcher m 

nvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe 
ſubſtituirt wird. ee 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
handelt, wird nach § 340 Nr. 10 Strafgeſetz⸗ 
buch mit Geldbuße bis 150 % event. Gefängniß 
bis 6 Wochen beſtraft. 
Der Vorſtand 


des FREE Thierſchutz⸗Vereins. 


arl Beeker. 


7, obere Breiteſtraße 7 


prachtvollen Boudoir und von einer Fürſtin be- nem Wundverbande. 


dient zu finden. 


Ihr ward inzwiſchen klar, daß ſie, im Fall und zog fie janft herab. 
ſich völlige Geiſteshelle bei ihm einſtellte, ihre ihre Hand und rief: 


Charitas⸗Rolle an ſeinem Bette ausgeſpielt habe 


Schnell bemächtigte ſich die Fürſtin ſeiner Hand 
Er dagegen erfaßte 


„Da iſt fie ja, die kleine, weiche Hand, die 


und die geſellſchaftlichen Schranken zwiſchen Für⸗ mich ſchützte und mir jo wohl that!“ 


fin Gallikoff und dem Schauſpieler Herbert Ad⸗ 


Seine dunkeln, ſchweren Wimpern hoben ſich 


ler, die der außerordentliche Unglücksfall nieder- langſam empor, als ſuche er die Perſon, melde 
geriſſen, ſich nach und nach trennend wieder er⸗ zu der wohlthätigen Hand gehöre. Einen Mo- 


hoben Dieſe Aus ſicht bekümmerte fie tief, jo 
ſehr ſie ſich auch des günſtigen Wechſels in ſei⸗ 
nem Befinden freute. Sie faßte ernſtlich den 
Entſchluß, ſeine Schweſter Editha kommen zu 
laſſen, um ihm Erſatz für ihre eigene ſorgſame 
Pflege zu geben. Dies war ein großer Sieg 
edler Selbſtloſigkeit über den Egoismus des 
Herzens. 

Sie zog ihr Notizbuch und bat um die Adreſſe 
der Schweſter. 

Er beſann ſich lange, nannte zögernd eine 
ferne, kleine Stadt und fügte, ſeine Gedanken 
ſammelnd, bedenklich hinzu: 

„Sie wird ſich ſchwer losmachen können! Eddi 
iſt dem Vater jo nöthig, — ſie werden er⸗ 
ſchrecken! Nein, nein, Fürſtin, ſchreiben Ste lie⸗ 
ber nicht! Ich habe ihnen ſchon jo viel Angſt 
und Kummer gemacht! Ja, ja, ganz recht! Sie 
weinte, als ich in die Schweiz reiſte, — jetzt 
wird es mir ganz klar! Ich war krank und un- 
glücklich, als ich fie verließ — und fle ſchrieben 
faſt alle Tage und freuten ſich, weil ſie ver⸗ 
nahmen, daß es mir da beſſer ging. Doch 
dann —“ 

„Lieber Adler, denken und ſprechen Sie noch 
nicht fo viel!“ unterbrach Eudoxia in dringender 
Bitte ſeine fieberhaften, athemlos hervorgeſtoßenen 
Worte. 


ment hafteten ſeine geiſterhaften Augen verwun⸗ 
dert und ſtrahlend auf Eudoxla, dann ließ er 
ihre Hand los und ſagte, während eine feine 
Röthe über ſeine bleichen Züge huſchte: 

„Fürſtin, Sie ſelbſt haben ſich um mich be⸗ 
müht, haben viele Stunden an meinem Bette ge- 
ſeſſen — dieſe ganze letzte Nacht — haben ſelbſt 
gar nicht geſchlafen ?“ * 

„Das werde ich jetzt nachholen!“ beruhitzte 
ihn die Fürſtin. „Es iſt ja auch Alles ganz 
gleichgültig — wenn Sie uur erſt wieder geſund 
ſind! — Ich verlaſſe Sie jetzt, wenn Sie mir 
verſprechen, daß Sie ruhig bleiben und ſich 
nicht durch Gedanken und Fragen quälen wollen. 
Adieu!“ 

Sie ſchloß die Vorhänge ſeines Bettes, um 
ihm einſtwellen jeden Verkehr mit der Außenwelt 
und jede beunruhigende Frage abzuſchneiden. 
Seine körperliche Schwäche war auch noch ſo groß 
und ſeine Sinne ſo umflort, daß er bald in dem 
bläulichen Dämmerlichte der Vorhänge wieder in 
Schlummer ſank. 

Im Laufe des Vormittags erſchien Doktor 
Mark und hatte gleichfalls eine kleine Unterredung 
mit Herbert, um die Geſundheit ſeines Gehirns 
zu prüfen. Dies Examen ſiel zur ärztlichen Zu⸗ 
friedenheit aue. Als Mark den Verband ab- 
nahm, um die Heilungsfortſchritte der Wunde zu 


„So lehre mich, das Denken zu vergeſſen!“ beſichtigen, ward der Patient erſt inne, daß er 
zitirte er in blitzartiger Erinnerung einer früher verwundet ſei, ein Bewußtſein, das ihn erheblich 


innegehabten Rolle. 


umſpielte dabei feine Lippen, doch hatte es etwas ſeiner Lage nicht zu löſen vermochte. 


Automaten haftes, da es ſchnell einer tieftraurigen 


„So belfen Sie mir doch endlich, den ſchwe⸗ 


HOMBERGER'S BÖRSEN-COMPTOIR 


Frankfurt a. M. 


Nachverzeichnete vier Anlehensloose nehmen an allen unten nüher bezeichneten Ziehungen 
Theil und entfallen somit auf jedes Jahr acht Ziehungen, wobei folgende Haupttreffer zur 


Verloosung kommen: 
1& Thaler 75,000: — 


22 a Thaler 60,000: — 4 & Thaler 55.000; — 10 & 


Thaler 50,000; — 1& Thaler 36,000; — 1 a Gulden 40,000; — ? a fl. 30,000; 


—1a 


fl. 25,000; — 2 a fl. 20,000; — 4 & fl. 15,000: — 4 a fl. 12,008: — 


40 à fl, 10,000 ete. 


2 ie 
Braunschweiger 20 Thl. Loose | 


i von 2808: |, 
Jährlich 3 Ziehungen: 
1. März, 1. Juli, 1. November 
Pr mit folgenden Haupttreffern: 
-— 1 5 Thlr. 75,000, 22 & 60,000, 
4 & 55,000, 


10 & 50,000, 1 & 86,000 ete. 
Büekzahlbar mit mindestens 
| 23 Thaler. 


Pappenbeimer 7 Gulden Loose 
7 von 1864. =. 


Jährlich 1 Ziehung: 
1. August 


mit folgenden Haupttreffern: 
12 2 fl. 7000, 10 & 6000, 5 & 1000, 


30 & 500, 14 & 450 etc. 


| suekzahlibar mit mindestens | 
8 Gulden. 


V 


Der Kaufpreis von Mk. 240 — ist zahl bar i 


— ——— — 


— 
Ansbach-Gunzenhauser 7 Gldn. 
Loose 


—ů — — 
| von 1856, \ 


Jährlich 2 Ziehungen: 
15. Mai, 15. Dezember 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 & fl. 25,000, 1 & 15,000, 
4 & 12,000, 


15 & 10000, 4 d 6000 etc. 


Eur 
10 Gulden. 


Mm 
| Sachsen-Meininger 7 fl. Loose | 


von 1820. 
. 
Jährlich 2 Zlehungen: 


1. Februar 1. August 
mit folgenden Haupttreffern: 
1 à fl. 40,000, 2 & 30,000, 
2 8 20,000, 


3 & 15,000, 25 & 10,000 etc. 


| HKüchkzahibar mit mindestens 
8 Gulden. 5 
VVV 00000 


— 


lungen von je 10 Mark. Untenstehender Bestellschein ist genau ausgefüllt nebst der ersten Zahlun, 
von 10 Mark franko an Homberger’s Börsen- Komtoir, Frankfurt a. M. W 


Hierdurch erlaube ich mir ge mitzutheilen, daß Herr Oeto Sattler aus güber am heutigen 


„Hotel zur goldenen Kugel“ 
in Neubrandenburg 


käuflich übernommen hat. Indem ich heute allen meinen Gönnern für das mir in ſo reichem Maaße bewieſene 


Vertrauen meinen verbindlichſten Dank ſage, 
ein gleiches Wohlwollen zuzuwenden. 
Neubrandenburg, den 1. Juli 1887. 


ſpreche ich auch gleichzeitig die Bitte aus, auch meinem Nachfolger 


Fritz Rohn. 


Otto Sattler. 


zugleich Garten⸗Sprigbüchſe, ſpritt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Mi 
von Zink 5, von Meſſing 9 , unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres a 7 
Quermann, Fabr. in Fulerum bei Mülheim (Ruhr). 


grenze 
— Beede Naß 681 Spri 
ö 3 gig ſaſern, Heede. Noßhaare, Gurte Sprungfed 


Es mußte ihm allerdings märchenhaft vorlom- Miene wich und die Augenlider müde herabſan⸗ 
men, ſich auf einem koſtbaren Lager in einem ken. 8 5 
0 „Ich weiß, daß ich die Schweiz verlaſſen habe, 
da ein fürchterliches Heimweh in mir brannte; 


doch weiter komme ich in meinen Erinnerungen e 


nicht, da verwirren fie ſich!“ 


„Ganz recht!“ fiel ihm Marks ruhige, poftive 


Baßſtimme in die Rede. „Auf jener Heimreiſe 
hatten Sie das Mißgeſchick, einen unglücklichen 
Fall zu thun und ſich dieſe Wunde zuzuziehen. 
Der Blutverluſt hat Sie geſchwächt und das 
Wundfſieber Ihnen die Beſinnung geraubt; daher 
iſt Ihnen Alles neu und unerklärlich. Grübeln 
Sie jetzt nicht weiter darüber, ſondern verhalten 
Sie ſich ruhig und ſchonen Ihre Kräfte. Bei 
der guten Pflege, die Sie hier genießen, wer⸗ 
den Sie ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit er⸗ 
holen!“ 

Als der Arzt das Krankenzimmer verlaſſen, 
ſagte er zu der feiner harrenden Fürſtin: 

„Sie haben recht, gnädige Frau; er iſt durch- 
Hoffen wir, daß 


ren, ſchwarzen Vorhang von meiner Exinnerung 
Er ſeufzte ſchwer und griff heftig nach niehen!“ bat er in mißmutbiger Ungeduld. 


aus klar und zurechnungsfähig. 
er ſo bleibt!“ 

„Wiſſen Sie, lleber Doktor Mark, welche kühne 
mediziniſche Hoffnung ich von Anfang an gehegt 
habe und einſtweilen beſtätigt finde?“ fragte 
Eudoxia triumphirend. 

„Welche, gnädige Frau?“ 

„Daß der ſtarke Blutverluſt ſein krankes Ge⸗ 
hirn entlaſten und kuriren würde, daß alſo der 
Gipfel ſeines Unglüdes feine Heilung war!“ 

„Dieſe Vermuthung iſt mir nicht neu, Frau 
Fürſtin; auch ich habe ſie gehegt; aber wenn ſie 
ſich auch anſcheinend beſtätigt, jo dürfen wir uns 
doch nicht ſorgloſer Zuverſicht überlaſſen. Be⸗ 
denken Sie, noch iſt dem Patienten die Erinne- 
rung an ſeine unglickliche Liebe nicht aufgegan⸗ 
gen. Die barmberzige Natur hält die tiefften 
Affekte ſeiner ſchlafbefangenen Seele noch im 
ſchwärzeſten Verlleß gefangen; aber ausbrechen 


werden fle, fürchte ich, alle — vielleicht durch 


Das alte, ſarkaſtiſche Lächeln erregte und erſchreckte, da er die Unbegreiflichkeit einen geringfügigen, unbeachteten Umſtand er⸗ 


weckt, oder wenn Sorgfalt und Klugheit uns 


und ihn vor einem plößlichen Ausbruche bewab- 


F. SOENNECKEN?s C2 
| BRIEFORDNER 


sind für jedes Geschäft von der gröfsten Bedeutung. 
U. A. benutzen: Transatl. Handelsges., Hamburg, 73 Ordner, 
Gebr, Stollwerck, Köln, 52 Ordner, 


Bekanntmachung. 


Nachſtehend aufgeführte, dem Militär⸗Fiskus i 
Gebäude und Grundſtücke ꝛc. ſollen a weiße 
we 


bude, Offlzierſtube und Pontonſchuppen, 
2. ein Stück Gelände deſſelben Terrains d 
er 87 circa 62 ar, eg 
eine über der Parnitz gelegene Wieſenparzelle, 
es Parzellen in den ehemaligen Walen B. 
und O, circa 700 M. vom Zentral⸗Güterbahnhofe 
le mit dem darauf befindlichen Weiden⸗ 
ande 
3. cine Partie alter Ziegelſteine auf dem Plonier⸗ 
Landübungsplatze bei Alt Torney, zunächſt den 
Schießſtänden. 
Der Termin zum Verkauf ad 1 findet am 18. d. Mts, 
5 11 Uhr, im Bureau der Garniſon⸗Ver⸗ 
ung, 
desgl. der Verkauf ad 2 am 14 d. Mis, Vo 8 
11 155 ebendaſelbſt, 1 
der Verkauf ad 3 am 16 d. Mts., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle ſtatt. 
Bis zum Beginn der Termine ad 1 und 2 können 
auch poſtmäßig verſchloſſene Offerten eingereicht werden. 
a e 17 — ren der 8 
Verw er un den aus un 
vor den Terminen unterſchrieben werden. 145 
Stettin, den 1 Juli 1887. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Stettin-Kopenhagen, 


P .„Titamia‘, . 1 t 
Von St Mittwoch und Sean % u He 
Bon Kopenhagen Montag u. Donnerſtag 2 2 Nachm. 


L Kajüte % 18, II. Kajüte 44 10,50, Deck A 6. 
Hin- und Retour-, ſowie Rundreise. Billets 
(45 Tage er ermäßigten Preiſen am Bord der 
ich. 


„Titania“ erh 
Mud. Christ, &ribel. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


ab Stettin 
nach Copenhagen, Chriſtiania 
jeden Mittwoch, 2 Uhr Nachmittags, 
während der Zeit vom 7. Juni bis 6. September 
jedoch jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags, 
mit dem neuen Schnelldampfer „M. G. Melchior“ 
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten, Geſellſchafts⸗, Speiſe⸗ 
Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektrisch erleuchtet: 
nach Copenhagen, Gothenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewährten Salondampfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuus“. 


Hin- und Retour, ſowie Rundreiſe ⸗Billets zu 


ermäßigten Preiſen. N 
Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
dinaviens. 
Proſpekte gratis durch 
Hofriehter & Mahn. 
— = 5 ut 


N enen 
9* “ In meinen 
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ten, wird er fi in dem Maße, wie feine kör⸗ 


perlichen Kräfte zunehmen, nach und nach in je- 
nen traurigen Wahn einleben!“ 

Fürſtin Gallikoff ſeufzte ſchwer. 
Arzt knickte alle ihre Hoffnungen. 

Ohne die Wirkung ſeiner Worte zu beachten, 
fuhr der aufrichtige Aeskulap⸗Jünger fort: 

„In einigen Tagen hofft ich Sie von dieſem 
gefährlichen Gaſte befreien zu können. Einſtwei⸗ 
len wiederhole ich meinen Rath, ſtets zwei ge⸗ 
signete männliche Individuen in feiner Nähe zu 
laſſen, während Sie ſelbſt ſich nicht zu aufopfernd 
der Gefahr ſeiner Nähe ausſetzen, ſchon um durch 
ihre Erſcheinung nicht die naheliegende Ideenver⸗ 
bindung mit Gräfin Maritinska wachzurufen. — 
Wie blaß und elend Sie ausſehen, meine Gnä⸗ 
dige! Vermuthlich haben Sie wieder die ganze 
Nacht gewacht, und der Schlingel, der Haver- 
mann, hat auf dem Damaſt⸗Divan geſchlafen! 
— Das darf ich als Ihr Hausarzt nicht ferner 
zugeben! Ihre gereizte Feindin, die Migräne, 
wird ſich ſonſt bitter an uns rächen. Haben Sie 
die Gewogenheit, Fürſtin, ſich ſogleich im ver⸗ 


Der grauſame 


ſorgfältigſte zu inſtruiren. Schlafen Sie wohl, 
gnädige Frau!“ 

Und ſtie ſchlief wohl und tief, ſtundenlang, 
nach der anſtrengenden Wacht am Krankenbette. 

Nach ihrem Erwachen ſchickte fie ihr Kammer ⸗ 
mädchen ſogleich in den Oſtflügel, um das neueſte 
Bülletin einzuholen. Dies lautete, daß der Patient 
mit Appetit einige Speiſen zu ſich genommen 
habe und nun ruhig und fieberfrei ſchliefe. 

Eudoxia Michatlowna bedauerte aufrichtig, 
nicht der altgriechiſchen Religlon anzugehören. 
Wie gern hätte fie der Göttin der Geſundheit 
ein Opfer dargebracht und Aeskulap alle ſeltenen 
Hähne ihres Schloßhofes geſchlachtet! So be⸗ 
gnügte ſie ſich, in ſehr guter Laune Toilette zu 
machen, dem Kammermädchen einen koſtbaren 
Schmuck zu ſchenken, mit gutem Appetit zu di⸗ 
niren und einen langen, glückſeligen Brief an 
Leonie zu ſchreiben, der, eine Frage nach Tante 
Mania's Befinden ausgenommen, nur von Her- 
bert Adler handelte. 

Dann begab ſie ſich zu einer Promenade in 
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rem treuen Begleiter Titan in die lockigen Ohren 
geflüſtert: „Freu' Dich mit mir, es geht ihm beſſer!“ 

Schließlich hielt ſie es doch vor Sehnſucht nach 
jenen bleichen, eingefallenen Zügen nicht mehr 
in der Parkeinſamkelt aus. Sie brach einen wun⸗ 
dervollen Roſenzweig, entfernte mit ihren feinen 
Fingerſpitzen mühſam die Dornen und eilte dann 
mit dem Gefühle einer Mutter, die ihrem Lieb⸗ 
linge etwas mitbringt, in den Oſtflügel. 

Leiſe betrat fie das Krankenzimmer. 

Anton hatte ihr geſagt, der Patient wache. 
Sie fand ihn in halbſitzender Stellung, aber mit 
geſenkten Wimpern, in einem Halbſchlummer. Sie 
entſann ſich, mit welchem Entzücken, ja faſt mit 
welcher Andacht er bei früheren Beſuchen auf 
Erthal ſtets vor blühenden Roſen geweilt habe. 
Seine Lieblingsblume mußte ihm auch jetzt eine 
Freude ſein. Leiſe legte ſie daher den duftigen 
Zweig vor ihn auf die Bettdecke und zog ſich 
ſelbſt zurück, um ſeine Freude aus der Ferne zu 
beobachten. | 

Hatte der Duft den ſenſttiven Kranken er- 
weckt? Er regte ſich bald und jeine Blicke paß 


fie die Roſe verſengen in ihrem tropiſche Strahlez 
dann ſtreckte er die zitternden pe nach — 
Zweige aus, hob ihn wie im Krampfe empor 
und ſank mit ſchmerzverzerrtem Geſichte und mit 
dem erſchütterten, leidenſchaftlichen Aufſchrel: 
„Leonie!“ ohnmächtig in die Kiſſen zurück. 

Da war ſie, die gefürchtete Erinnerung ! Und 
wie Doktor Mark prophezeit hatte, durch einen 
geringfügigen Zufall erweckt. Mit Roſen hatte 
Adler Leonie oft geſchmückt geſehen, fie mit Ro⸗ 
ſen verglichen; Roſen hatte er ihretwillen geliebt, 
da die ſtolze, blühende Erſcheinung, ihr könig⸗ 
liches und doch fo liebreizendes Weſen ihm mit 
dem Bilde der Roſe identiſch erſchlen. Schon der 
Duft der Roſe und der Klang dieſes Blumen⸗ 
namens hatte ihm in geſunden Tagen Lrontt's 
Andenken erneuert oder die Sehnſucht nach ihr 
geſchärft; da bedurfte es für den geſchwächten, 
verwirrten Geiſt des Unglücklichen nur eines 
traumhaften Blickes auf das holde Symbol fei- 
ner Angebeteten, um ihm ihr Bild, feine Llabe 
und ſein Unglück wie durch einen elektriſchen 
Strahl, der fein Herz traf und fein Hirn er- 


dunkelten Zimmer ſchlafen zu legen. Ich ver⸗ den Park und hätte hier in dem Drange, ſich teten auf dem holden Wunder; feine Augen er- leuchtete, zurückzurufen. 
ſpreche auch, den Patienten noch eine Weile zu 
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Neu: Cripper Trie. Mk. 380. 
IUustr. Preislisten gratis und franko. 
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garantirt echt vorzüglichſter Qualität, weiß und roth, 
zu 1 Au Fäſſern von circa 15 Litern aufwärts 
aſchen 


Wein epot Gross ck Spitzer, 


Wien, Währing, Feldgaſſe 25. 
Preisliſten gratis und franko. 
NB Von ärztlichen Autoritäten für Blutarme und 
Magenleidende beſonders empfohlen der Ofner⸗Adler⸗ 
berger Rothwein. 
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Erbrechen ärztlich empfohlen ist, 
kei rheumatischen Schmerzen, welche die Patienten 


Nachts nicht schlafen lassen, 
einzig lindernd wirkt, 


Kopf-Zahnschmerzen, 3 — 

ebt, als 

Stärkungsmittel 
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weiterten ſich und ſtrahlten; es war, als wollten 


Der Königlich Ungar. 


Landes-Central-Musterkeller 
unter Aufſicht des Königlich Ungariſchen Handels-Miniſteriums 


beabſichtigt in allen Städten und Badeorten des deutſchen Reiches 
Königlich Ungar. Handels⸗Miniſteriums verſehenen 


Weissen und Rothen Ungar- und 
Buttigen Tokayer- 
Ausbruch-Flaſchenweine 


Die Weine werden zu beſtimmten, It. amtlicher Preisliſte feſtgeſetzten Preiſen verkauft. 


laſchenwein⸗Handel übliche Prozentſatz gewährt 


otter Detailgeſchäfte werden bevorzugt. 


Anmeldungen find zu richten an den 


Röniglich Ungar. Tandes-Central-Muſterkeller 


Breslau. 


Das allgemein hervortretende Beſtreben der Konſumenten, alle Waaren, namentlich ab; 
ee i Gigarzen, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinziz. Berlin N., Tritzer anne 1%. 
in Rheinberg am Niederrhein. wur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in r 1 een eene — — 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglich 


meuigen Unkoſten belaſtet in die Hände der Konſumenten Wangen zu laſſen, und vermeiden 


ie babn 


amtliche Verkaufsſtellen feiner mit Schutmarke des 


Ferd. Müller, Quedlinburg, 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kınftanftalt für Glasmalerei. 
Dieſelbe empfiehlt ſich zur Ausführung aller nur 
denkbarer Fenſter für Kirchen, Palais, Wohn⸗ und 

Prunkgemache, Wein⸗ und Bierſtuben u. dgl. 
Korrekte Entwürfe. Sauberfle Ausführung. 
1 Für die ſeit Jahren gelieferten Arbeiten — — 
von höchſten Perſonen und Sachverſtändigen die b \ 
Zeugniſſe zur Einſicht bereit. 


Stahlind Eisen 


Potthoff e Golf, 


quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
und Märschen als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser, vermischt mit 


Boonekamp of Maag- Bitter. 


Ein Theelöffel genügt für ein Glas von ½¼ 
Liter Zuckerwasser. Pure und unvermischt 


genossen wirktermagenstärkend, blut- & 1009 Stück in 10 beliebigen Sorten, ſehr gerne zu Dientn — Be Verfaubt ko 2 
reinigend und nervenberuhigend. den (Finanzen zu e- eee r, Le 7 Gleichviel 
Der Boonekamp of Maag-Bitter Zum 


ist fortwährend in Original-Packung in ganzen 
und halben Flaschen und Flacons zu haben 
allenthalben bei den bekannten Herren De- 
bitanten. 

Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
gemacht, dass es noch immer Geschäfte giebt, 
die sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 

Warnung 
vor Flaschen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma: 


H. Underberg- 
Albrecht. 
Jedes Drüfenleiden, Fiſteln, böfe 
Wunden und Rnochenfraf 
heilt ſicher unter Garantie 


Schormann's Drüſenſalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine Probeſendung, welche nebſt Brochüre und 
Atteſten unentgeltlich und für 20 P aus 
eſandt wird, zu beſtellen bei der Aöler-Apothefe, 
iſſa (Poſen) oder A. Schormann, Schötmar 


(Lippe). ix 
Gummi- Artikel A. 


in welchen Zeitungen des In- oder Auslandes. 
Das vertrauenawärdigste Aunonten-Burtas 
Haasenstein & Vogler 


BERLIN 


SW. Beuthstr. 15. — M. Potsdamerste, 135. * 


ist seit 30 Jahren bekannt durch seine a 
Billigkeit — Aufmerksamkeit — 
Verschwiegenheit. 


Rasch in Stargard i. Pomm. 


haben ſich trotz aller Neuerfindungen 


Schapiro's autographiſche Steindruckpreſſen 
mit ſelbſithät. Druckmechanismus 
200 8000 NN 8 ae ch die ehrendfi b ab 
am beiten bewährt, was mir über ehörden und erſte Firmen durch die ehrendſten Atteſte bezeugt haben, 
b u. 5 in dieſer Provinz die folgenden Behörden, welche die Preſſen z. Th. bereits ſeit Jahren in Gebrauch haben. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt Berlin⸗Stettin zu Stettin,] der Kreisausſchuß 
Dritte Diviſion 1 R pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 54 
Königl. Bezirks⸗Kommando „Ider Magiſtrat 


A. Schapiro, Berlin C. 


Hotel Oresund. 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der [Stadt, am 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montlrung. Zimmer von 1 bis 3 Mark. 


F. W. Haugsted. 


Die bei Herrn Fr. j 1 
übernommenen weiteren Tiefbohrungen haben bei 100 
Metern Tiefe die Erſchließung reichhalligen und zu jeder 
min, Fabrikation geeigneten weichen Waſſers zur Folge 12 


zu 
= Golberg, 
Cöslin, 


habt, im Gegensatz zu dem hohen Eiſen⸗ und Härteg 

der flachen Waſſerschſchten . 4 
Bei meiner demnächſtigen Anweſenheit in dortige. 
Gegend würde ich nun gern zu koſtenloſer Beſprechung 

über ſonſtige Bohrungen und Brunnenanlagen 

ſein. Auch erbitte ich mir beſonders dort Anfragen, wo 
andere Unternehmer vor mir erfolglos gearbeitet haben. 
Hermann Blasendor if, ö 

Berlin SO,, Engelufer 6a, 
Pumpenwerk, Brunnenbaugeſchäſt, 


Klempner 
finden Beſchäftigung bei H. Henning, Elbing. 
Reiſegeld wird vergütet. 
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verſendet gegen Nachnahme 
A. H. Theising jr., Dresden. 


Preisliſte franko gegen Portovergütung. 


des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins! in Caſſel, Königs⸗ 
thor Nr. 38¼. 


an derjAugustabrücke, vis-A-vis der Brühl'schen Terrasse frei gelegen. 
8 Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. M. Canzler 


